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IRSEE

Schwabenakademie
hat Istanbul im Blick
Die traditionsreiche Seminarreihe
„Kulturzentren Europas“ an der
Schwabenakademie Irsee nimmt
von Freitag, 13., bis Dienstag, 17.
Februar, die legendäre Stadt am
Goldenen Horn in den Fokus. Is-
tanbul verbindet Orient und Okzi-
dent. Im Seminar „Byzanz – Kon-
stantinopel – Istanbul“ lernen die
Teilnehmenden die Jahrtausende
alte Hauptstadt kennen. Vier Refe-
rent aus den Bereichen Kunst-,
Kultur- und Musikgeschichte lassen
die Vergangenheit lebendig wer-
den und stellen die Stadt von heute
vor. (az)

O Anmeldungen bei der Schwabenaka-
demie im Kloster Irsee, Telefon 08341/
906-661 und -662.

I www.schwabenakademie.de

MARKTOBERDORF

Musical „Cabaret“ auf
der Modeon-Bühne
Die Kammeroper Köln zeigt am
Samstag, 31. Januar, um 20 Uhr
das Musical „Cabaret“ im Modeon
in Marktoberdorf. Zum Inhalt:
Auf der Suche nach Stoff für einen
Roman kommt der amerikanische
Schriftsteller Clifford Bradshaw im
Jahr 1929 nach Berlin. Er mietet
sich in der billigen Pension von
Fräulein Schneider ein und ver-
bringt den Silvesterabend im „Kit
Kat Club“, einem der vielen Amü-
sementtempel im Berlin der 1920er
Jahre. Ein Ort für Sehnsüchte aller
Art. Doch mitten in das freizügige
Treiben dröhnen schon die Vorbo-
ten von Hitlers Machtergreifung
und einer Zeit, die das bunte Völk-
chen im „Kit Kat Club“ vor schwer-
wiegende Entscheidungen stellt.
(az)

O Karten gibt es im Vorverkauf beim
Bürgerservice Marktoberdorf, Telefon
08342/40123, sowie im Internet unter:

I www.modeon.de

KAUFBEUREN

Workshop für
Kinder im Kunsthaus
Einen weiteren Workshop für Kin-
der zur Ausstellung „Designob-
jekte aus Kunststoff“ bietet das
Kunsthaus Kaufbeuren am Sams-
tag, 31. Januar, an. Ab 10 Uhr er-
kunden die Teilnehmer ab sechs
Jahren zusammen mit Tatjana No-
cker und Ulrike Baier die ausge-
stellten Radios, Fernseher und Kü-
chenmaschinen. Anschließend
werden vollautomatische Geräte der
Zukunft entworfen und aus altem
Plastik und Recyclingmaterial aus
Kunststoff zusammengebaut.
Dazu sollten die Teilnehmer Plas-
tikverpackungen, bunte Tüten
und Recycling-Material mitbrin-
gen. (az)

O Um Anmeldung beim Kunsthaus
Kaufbeuren, Telefon 08341/8644,
wird gebeten.

INGENRIED

Jahresversammlung
des Musikvereins
Seine Jahresversammlung hält der
Musikverein Ingenried am Frei-
tag, 30. Januar, ab. Beginn ist um 20
Uhr im Gasthaus „Zum Schwarzen
Adler“. (az)

BAD WÖRISHOFEN

Projektchor übt Pergolesis
„Stabat Mater“ ein
Im Februar gibt es wieder ein Chor-
projekt der evangelischen Erlöser-
kirche in Bad Wörishofen. Bei ins-
gesamt acht Proben wird das „Sta-
bat Mater“ von Giovanni Battista
Pergolesi erarbeitet und beim Got-
tesdienst am Karfreitag, 3. April,
aufgeführt. Alle Sängerinnen mit
Chorerfahrung können sich daran
beteiligen. Die Proben finden ab 4.
Februar, jeweils mittwochs um
19.30 Uhr im großen Saal des Erlö-
serkirchenzentrums (Lindenweg 8)
statt. Die Noten gibt es leihweise
bei der ersten Probe. Die Leitung
des Projekts hat Kantorin Tanja
Schmid. (az)

Kulturnotizen
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sich dabei etwas in die Länge. Insge-
samt ist der „Lumpazivagabundus“
jedoch ein herrlicher Spaß, der ei-
nen drei Stunden lang den Alltag
völlig vergessen lässt.

O Weitere Aufführungen folgen am Frei-
tag, 30., und Samstag, 31. Januar, so-
wie am Freitag, 6., Samstag, 7., Freitag,
13., Samstag, 14., und Sonntag, 15.
Februar, jeweils um 19.30 Uhr. Karten
gibt es im Vorverkauf beim Stadtmu-
seum Kaufbeuren (Kaisergäßchen 12-14,
Telefon 08341/9668390), bei der
Buchhandlung Menzel in Neugablonz, im
Internet sowie an der Abendkasse.

I www.kulturwerkstatt.eu

anderen Gegenspieler und Helfer
der drei Helden, die sich – von For-
tuna mit einem Lottogewinn ausge-
stattet – zwischen einem soliden Le-
ben und der Leichtsinnigkeit des
Lumpazivagabundus entscheiden
müssen. Denn in Franks Fassung
kämpfen diese beiden überirdischen
Gestalten um die Seelen der Hand-
werksburschen, während die zau-
berhafte Frau Venus (im Original
Amorosa) ihre eigenen Wege findet.

Bei den Abenteuern der Burschen
wechseln sich tumultartige Szenen
gekonnt mit ruhigeren Passagen ab.
Lediglich einige wenige Sequenzen
wie die Intrige gegen Zwirn ziehen

Unterhosen die Frauen becirct.
Aber auch der fahrige Schuster
Knierim (Matthias Jäger), der Geld
und Nummern nur in Schnaps und
Wein zählt.

Großes Gelächter ernten der
Strudel-Wirt (Franz Santjohanser)
mit seinen rotgesichtigen Avancen
und die arme Peppi (Katrin Meyer),
die sich mit herrlich stoischer Mi-
mik ebendieser erwehren muss.
Oder der mit Narrenkappe bewehr-
te Feenchef Stellaris (Alexander
Neumann) mit seinem zauberhaften
Gefolge samt bunt-leuchtender
Zauberstäbe.

Grandios agieren aber auch alle

durch die Wirtin (Roswitha Martin-
Wiedemann) spricht. Weitere
Glanzpunkte setzen die wunderbare
Live-Musik unter Leitung von
Manfred Eggensberger sowie der
herrliche Gesang.

Vor allem aber sind es die brillan-
ten Schauspieler, die das Stück so
besonders machen – von der hu-
schenden Fee, die stets die richtigen
Utensilien und Kulissen parat hat
bis zum herrlich trocken-sarkasti-
schen Lumpazivagabundus (Uwe
Amberger) mit viel Wiener Schmäh.
Ein Spaß für sich ist Schneider
Zwirn (Rhys Bathram), der mit
großartiger Gestik auch in langen

VON DANIELA HOLLROTTER

Kaufbeuren Was ist stärker – der
Hang zum Liederlichen oder das
Glück? Und was führt die Menschen
auf den rechten Weg – Geld oder
doch etwas ganz anderes? Diesen
stets aktuellen Fragen widmet sich
derzeit mit einer Riege grandioser
Schauspieler die Kulturwerkstatt
Kaufbeuren. Bei ihrer Fassung von
„Lumpazivagabundus“ ist unter der
Regie von Thomas Garmatsch und
Daniel Frankein herrlicher Spaß he-
rausgekommen, der bei der Premie-
re in der voll besetzten Schauburg
Jung und Alt gleichermaßen begeis-
terte.

Auch Johann Nestroy hätte wohl
seine helle Freude an dem, was das
Kinder- und Jugendtheater aus sei-
ner Wirtshausposse gemacht hat: Da
steht sein Wortwitz aus dem vorvo-
rigen Jahrhundert neben neuen,
spritzigen Dialogen, da erklingen
neben den Klassikern „Wozu ist die
Straße da?“ und dem vorgezogenen
„Kometenlied“ Beethovens schick-
salsträchtige Fünfte Sinfonie und
„Money, Money“ von „Abba“ in ei-
ner herrlichen Zeitlupen-Szene.

Wunderschön gesungen

Überhaupt sind es oft die Details,
die den Spaß perfekt machen: Das
freundliche Muhen bei der witzig-
romantischen, wunderschön gesun-
genen Liebesszene zwischen Peppi
und Zwirn, die kleine Spieluhr-Me-
lodie, die durch das Stück begleitet
oder die Szenen, in denen der böse
Geist Lumpazivagabundus seine
„Helden“ an unsichtbaren Fäden zu
sich zieht und die Luftballon tragen-
de Fortuna (Moni Pfefferle-Rieger)

Herrliche Stunden mit dem hässlichen Geist
Theater Kulturwerkstatt bringt einen erfrischend modernen „Lumpazivagabundus“ auf die Bühne der Schauburg.
Vor allem die Schauspieler, aber auch die musikalische Gestaltung und die Details der Inszenierung überzeugen

Beim redlichen Schreinergesellen Leim (Daniel Frank, vorne, rechts) hat es der böse Geist Lumpazivagabundus (Uwe Amberger, vorne, links) schwer, ihn vom rechten Weg

abzubringen. Foto: Mathias Wild

Der Sturm vor dem Wasserglas
Kabarett H.G. Butzko erklärt im Podium mit scharfzüngigem Kumpel-Ton,

wie Politik und Kapitalismus, Freihandelsabkommen und Viagra zusammenhängen
Kaufbeuren Er ist der Kumpel, der
in der Eckkneipe beim Bier am Tre-
sen steht. Er wurde in Gelsenkir-
chen als Enkel eines Bergmanns ge-
boren und ist in der Nähe des Schal-
ke-Stadion aufgewachsen. Und doch
erfüllt H.G. Butzko Ruhrpott-Kli-
schees höchstens am Rande. Von
ihm kommen keine Stammtischpa-
rolen, und statt Gerstensaft stand
bei seinem Auftritt im Podium ein
Glas Wasser auf dem Tisch. In der
Kaufbeurer Kleinkunstbühne prä-
sentierte der Kabarettist mit „Super
Vision“ sein bisher wohl bestes und
scharfzüngigstes Programm.

Der letztjährige Träger des Deut-
schen Kleinkunstpreises versteht es
meisterhaft, komplexe Zusammen-
hänge messerscharf zu analysieren
und mit ausgewählter Komik zu
präsentieren. Die Mächtigen dieser
Welt sind Ziel seines kernigen
Wortkabaretts – auch wenn er selbst
sagt: „Wenn du dich mit den Mäch-
tigen dieser Welt beschäftigen
willst, wieso hältst du dich dann mit
Politikern auf?“ Butzko tut es den-
noch und erklärt: Wer sozialdemo-
kratische Forderungen durchsetzen
wolle, müsse Angela Merkel wäh-
len, während die SPD unter Ger-
hard Schröder ein Garant für kon-
servative Politik geworden sei.

Beim Thema Pegida holt der
49-Jährige richtig aus, hinterfragt
und entlarvt. Lediglich 25 Prozent
aller Straftaten würden von Auslän-

dern begangen. „Würde man die
alle rausschmeißen, würden wieder
100 Prozent aller Straftaten von
Einheimischen begangen.“ Bundes-
präsident Joachim Gauck kritisiert
Butzko als einen, der sich über De-
monstranten etwa der „Occu-
py“-Bewegung mokiere und seinen
heutigen Status doch eben den De-

monstranten in der DDR verdanke.
Er schimpft über Andrea Nahles,
den Neoliberalismus, die NSA, den
BND und witzelt: „Da bekommt
der Spruch ,Ozapft is’ doch eine
ganz neue Bedeutung!“ Er zitiert
Willi Brandt mit „Was nützt es, als
Sozialdemokrat an die Regierung zu
kommen, wenn der Preis dafür ist,

kein Sozialdemokrat mehr zu sein?“
und befürchtet, dass dieser und
Franz-Josef Strauß beim Anblick ih-
rer Nachfolger rücklings von der
Wolke kippen müssten. „Oder vom
Kesselrand, je nachdem!“, schmun-
zelt Butzko. Während Arbeitneh-
mer für Gehaltserhöhungen streiken
müssten, würden sich Politiker ein-
fach Diätenerhöhungen um zehn
Prozent genehmigen. „Würden die-
se drohen, sonst die Arbeit nieder zu
legen, könnte man fragen: Verspro-
chen?“ So taugten die Volksvertre-
ter auch wenig als Vorbild für das
klamme Griechenland. „Oder wol-
len sie diesen erklären, wie man ei-
nen Hauptstadtflughafen baut, eine
Elbphilharmonie oder Stuttgart
21?“, fragt der Kabarettist. Das ei-
gentliche Problem seien jedoch
nicht die Politiker, sondern „der alte
Drecksack Kapitalismus“. Wie
sonst sei es möglich, dass jene am
wenigsten Geld bekommen, ohne
die der Laden gar nicht liefe?

Butzko erklärt Zusammenhänge,
vergleicht das Freihandelsabkom-
men TTIP mit Viagra und kommt
am Ende doch wieder zurück zur
Kanzlerin und ihrer Neujahrsan-
sprache, in der sie ankündigte: „Die
Bundesregierung will die Quellen
des guten Lebens allen zugänglich
machen.“ Und dazu stellt man sich
doch viel besser ein Glas Wasser als
ein Bier auf den Tresen.

Elisabeth Klein

Adventskalender ziehen Tausende an
Stadtmuseum Über 2200 Besucher bei Sonderausstellung. Zum Abschluss Führung und Konzert
Kaufbeuren Die Sonderausstellung
„Warten aufs Christkind – Advents-
kalender von den Anfängen bis zur
Gegenwart“ im Kaufbeurer Stadt-
museum ist am Sonntag, 1. Februar,
letztmals zu sehen. Bisher besichtig-
ten über 2200 Besucher, darunter
650 Kinder und Jugendliche, die
Ausstellung. Allein in der Vorweih-
nachtszeit waren knapp 50 Kinder-

gartengruppen mit einem speziell
ausgearbeiteten Programm in der
Sonderschau unterwegs. Zum Ab-
schluss der Ausstellung, die mit dem
traditionellen Ende der Weih-
nachtszeit, dem Fest Mariä Licht-
mess, endet, gibt es am 1. Februar
zwei besondere Veranstaltungen im
Museum: Um 15 Uhr gibt die Leih-
geberin der Adventskalender-

Sammlung, Dr. Esther Gajek, eine
letzte persönliche Führung durch
die Ausstellung und erläutert sie
Hintergründe einzelner Ausstel-
lungsstücke. Den festlichen Ab-
schluss bildet ein Konzert mit der
Saitenmusik „Laetitia“ um 19 Uhr.
Brigitte Gans, Ulrike Götz, Petra
Höbel, Ingeborg Gleichsner und
Andreas Böhme bringen Stücke von

Kathi Stimmer-Salzeder zu Gehör.
Als Gastmusiker wird Thomas Steu-
er mit seiner Zither die Gruppe un-
terstützen. Der Eintritt zum Kon-
zert ist frei, Spenden sind willkom-
men. (az)

O Für beide Veranstaltungen wird um
Voranmeldung beim Stadtmuseum ge-
beten.

Ein Mann mit Durchblick, Überblick und „Super Vision“: H.G. Butzko bei seinem Auf-

tritt im Kaufbeurer Podium. Foto: Elisabeth Klein

Adventskalender in vielen Variationen

sind noch bis Sonntag im Stadtmuseum

ausgestellt. Foto: Mathias Wild

Gasteltern für
Chorsänger gesucht
Ostallgäu Große Ereignisse werfen
ihre Schatten voraus – so auch der
Internationale Kammerchor-Wett-
bewerb Marktoberdorf an Pfingsten
(22. bis 27. Mai), der zu den wich-
tigsten Chorveranstaltungen der
Welt zählt. Annähernd 500 Sänge-
rinnen und Sänger werden erwartet.
Für etwa 100 Personen werden noch
dringend Gastfamilien in Markt-
oberdorf und Umgebung gesucht.

Gasteltern sein heißt, für fünf
Nächte einen oder mehrere Sänger
eines Chores bei sich aufzunehmen
und ein Frühstück anzubieten, sie
morgens zu einem Sammelpunkt
(Modeon) zu bringen und abends
dort wieder abzuholen. Als kleine
Gegenleistung erhalten die Gastel-
tern je aufgenommenem Gast zwei
Konzert-Gutscheine und sind ein-
geladen, beim Singschoppen am
Pfingstmontag (um 11 Uhr) und
abends im Festivalzelt mit den Chö-
ren zu feiern, zu singen und zu tan-
zen. (az)

O Weitere Informationen im Festival-
büro, Telefon 08342/4204814, Fax:
08342/4204899, Mail: office@modfesti-
vals.org

I www.modfestivals.org


